Mauern überwinden (Josua 6 )

Liebe Gemeinde, 

eigentlich  bin ich heute ganz froh, daß heute in diesem Gottesdienst der Posaunenchor nicht dabei ist, denn wer weiß, ob sich das, was bei Jericho passiert ist nicht irgendwann einmal wieder ereignet. Ein kräftiger Posaunenstoß und die Mauern stürzen ein. So war es wohl kluge Planung, daß ich in diesem Gottesdienst den Posaunenchor nicht eingeplant habe - aber ehrlich gesagt erst gestern bei der Vorbereitung ist mir das aufgefallen.

Liebe Freunde, wir kommen mit der Eroberung Jerichos, dem Fall der Mauern von Jericho an eine uns von Kindheit an vertraute Geschichte. Welcher Sonntagsschullehrer, welcher Jungscharleiter hat diese Geschichte nicht mit Begeisterung erzählt und sehr wahrscheinlich gehören viele von uns zu denen, die mit weit aufgerissenen Ohren den Lärm der Posaunen von Jericho hörten und mit weit aufgerissenen inneren Augen die Mauern von Jericho einstürzen sahen.
Als Erwachsene wirkt die Geschichte ganz anders auf uns. Wenn wir im Buch Josua in Kap.6 ein wenig unvorbereitet lesen oder den Text hören, dann freut man sich zunächst, dass man Im Neuen Testament sein Zuhause hat. Man empfindet, dass da doch ein recht großer Abstand ist zu diesen alten Zeiten, wo man etwa Freude daran hatte anderer Leute Städte zu erobern. Vielleicht ist keiner hier, der diesen Zeiten nachtrauert, in denen man noch glaubte „Heilige Kriege“ zu führen. Von „heiligen Kriegen“ haben wir die Nase voll, mindestens die Nase. Ich hoffe, auch das Herz ist dem fremd geworden. Mit Gott für König und Vaterland, das klingt nicht mehr gut in diesen Zeiten. Gesegnete Waffen klingen nicht mehr gut, um es höflich zu sagen. Und diese Geschichte lebt doch noch in der alten Welt. Und was der Gott des Glaubens damit zu tun hat, ist vielleicht auch schwierig. Nun sag ich auch das andere: es ist vielleicht etwas unfair, wenn wir, die späteren, die auf dem Weg weitergegangen sind, die schon bei Christus stehen, diejenigen kritisieren, die am Beginn dieses Weges gelebt haben, mit dem, was sie fassen konnten. Wie soll Gott zu Menschen sprechen, wenn er sie nicht abholt, wo sie stehen? Wie soll Gott zu den Menschen einer ganz alten Zeit reden, wenn er nicht so redet wie die Menschen in diesen alten Zeiten, wo Kriege und Eroberungen wichtig waren, es verstehen können? Wie soll Gott einem Volk, das er erwählt hat, klar machen eines Tages, was geistliche Siege sind? Wie soll er ihnen klar machen, dass er sich auch ihre geistlichen Siege kümmert, wenn er dem Volk nie bewiesen hat, dass er sich um seine Wohnbedürfnisse kümmert? Wie soll er ein Volk Vertrauen lehren, wenn er’s nicht dort zeigen kann, wo sie denken und wo sie stehen? Es ist schwierig für uns, manche Stellen des Alten Testamentes ernst zu nehmen, aber vielleicht gelingt uns  mit dem Blick der Liebe manches, was sonst schwierig wäre. Studenten im 1.Semester sollten sich nicht wundern, dass Schüler der 1.Klasse in der Grundschule manches noch nicht können, was sie gerade in der Vorlesung gehört haben. Ich glaube in der Tat, dass Gott ein Pädagoge ist, der die Menschen schrittweise zu Christus geführt hat und am allermeisten sein Volk. Dies bedeutet aber nun umgekehrt, dass wir eine solche Geschichte dann auch von Jesus her verstehen können. Wir dürfen sie geistlich verstehen. Wir stehen nicht vor der Frage: Sind wir auch für solche Kriegszüge, ja oder nein, sondern wir dürfen sie jetzt verstehen als ein Gleichnis für geistliche Prozesse. Gott hat immer angesetzt im leibhaftigem, im sozialen, in den Erfahrungen des Lebens, um die Menschen hinzuführen von dort zu dem, was er im Allertiefsten meint. 

1. Die Erfahrung der verschlossenen Mauern. (V.1) 
Und ich beginne damit, dass ich aus dem 6.Kapitel des Buches Josua, den ersten Vers lese: 

Josua 6, 1: Jericho aber war verschlossen und verwahrt vor den Israeliten, so daß niemand heraus- oder hineinkommen konnte.

Es kommt also das Volk aus der Wüste, militärisch unerfahren, ohne Waffen und möchte in eine Stadt hineinkommen, und sie ist fest zu. Sie ist verschlossen. Da sind Mauern, unüberwindbare Mauern. Das ist eine Erfahrung, die wir kennen. Ich vermute, jeder kennt sie, das wir auf Mauern stoßen, dass wir auf geschlossene Räume treffen, dass sich etwas vor uns zumacht, unzugänglich bleibt. Wir können das im eigenen Leben erfahren. Viele von uns haben in ihrem Leben so abgekapselte Bereiche und da kommen sie nicht heran und sie möchten mit Gott in diese Bereiche hineingehen, aber sie kommen nicht weiter. 
Da gibt es Dinge, mit denen du nicht fertig wirst. Da gibt es Sünden, die sich wie eine feste Bastion im Land deines Lebens halten. Das mag z.B. die Überheblichkeit sein, mit der du anderen Menschen begegnest - du bist dir ihrer vielleicht sogar bewußt - doch du wirst sie nicht los. Jericho, das kann der Geiz in deinem Leben sein, den du wohl spürst, wo du wohl ahnst, daß du keine großzügige Einstellung zum Geld hast, wo du wohl spürst, wie du auf jeden Pfennig drauf sitzt und du äußerst sorgfältig über dein Vermögen wachst. Und du wirst diese Sünde im Leben nicht los. Jericho Die Unwegsamkeiten, Unmöglichkeiten, Grenzen im eigenen Leben. Du willst in deiner Ehe anders reagieren, anders handeln, aber es überkommt dich immer der gleiche Jähzorn oder der gleiche Frust. Jericho im eigenen Leben.

Jericho, kann aber auch außerhalb von dir sein. Jericho - das kann Dein Kollege sein. Jericho, das kann dein Chef sein. Ja Jericho, das kann sogar deine eigener Ehepartner sein. Jericho, das ist für den einen die Aufgaben, die er nicht übersieht, für den anderen sind es die Umstände, an denen er nichts zu verändern vermag. 
Ein Mensch, dem ich etwas von Jesus nahe bringen will

Eine Freundin von Annett hat es einmal so erlebt: Meine ganze Familie ist gegen mich. Alles, was ich tue als Christ, belegen sie mit Spott. Und ihre Frage war, wie sich diese befestigte Stadt mit den Mauern vielleicht öffnen könnte. Und wie sie den Mut behält daran zu glauben, dass diese Tore sich vielleicht einmal öffnen könnten. Es kann sein, sie haben einen Freund oder eine Freundin und er oder sie sagt: Ich mag dich und du bist mir wichtig, aber mit deinem Glauben will ich nichts zu tun haben, niemals. Sie haben das Gefühl, diese Mauern sind dick und stark und da kann man nicht eindringen. 
Eigene Gemeinde oder Gemeindegruppe: So habe ich es manchmal früher in der Jugendarbeit empfunden, wenn wir etwas von unserem Kirchenvorstand wollten, wie z.B. einmal als wir eine Jugendwoche selbst organisiert haben. Das kam uns Jugendlichen oft so vor, wie eine Stadt mit Mauern. Irgendetwas blockierte da, die waren so skeptisch so zurückhaltend. Es ging nichts vor und nichts zurück. 
Some people have numerous obstacles to overcome. Take for example this man:
When he was seven years old, his family was forced out of their home on a legal technicality, and he had to work to help support them. 
At age nine, his mother died. 
At 22, he lost his job as a store clerk. 
He wanted to go to law school, but his education wasn’t good enough. 
At 23, he went into debt to become a partner in a small store. 
At 26, his business partner died, leaving him a huge debt that took years to repay. 
At 28, after courting a girl for four years, he asked her to marry him. She said no. 
At 37, on his third try, he was elected to Congress, but two years later, he failed to be reelected. 
At 41, his four-year-old son died. 
At 45, he ran for the Senate and lost. 
At 47, he failed as the vice-presidential candidate. 
At 49, he ran for the Senate again, and lost. 
At 51, he was elected president of the United States. 
His name was Abraham Lincoln.

2. Was können wir tun, um die verschlossenen Mauern zu knacken?

2.1. Wege, die nicht zum Ziel führen

a) Wir können gegen die Mauern anrennen. Dabei werden wir uns einige blutende Wunden holen. Wir können versuchen, uns mit unserem Körper dagegen zu werfen, aber die Mauern sind sehr ruhig und sehr dick. Und unser Ankämpfen scheint ihnen nicht auszumachen.

b) Wir können mit kleinen Hämmerchen dagegen klopfen. Aber die Mauern halten das aus. Da bröckelt kaum mal ein kleines Eckchen heraus. Es würde Jahrzehnte dauern, bis auch nur ein Guckloch entstanden wäre.

c) Wir können uns neben die Mauern setzen und jammern, dass alles so schlimm ist, so unbeweglich erscheint.

d) Wir können Forderungen stellen. Wir können sagen: Ich verlange, dass diese Türen aufgehen, das man da reinkommt. Aber wird das die Bewohner von Jericho dazu bringen, die Tore zu öffnen? Sicher nicht!

e) In der Geschichte Josuas und des Volkes Israel geschieht etwas ganz anderes. Einige Schritte zum Überwinden verschlossener Mauern möchte ich Ihnen jetzt nennen.

2.2. So können Sie verschlossene Mauern überwinden.

1. Schritt: Hören und Glauben Sie die Verheißungen Gottes (V.1-2).
1 Jericho aber war verschlossen und verwahrt vor den Israeliten, so daß niemand heraus- oder hineinkommen konnte. 2 Aber der HERR sprach zu Josua: Sieh, ich habe Jericho samt seinem König und seinen Kriegsleuten in deine Hand gegeben.
The story is told of visitor from another part of what once was the Soviet Union to the Moscow Circus. As part of the circus performance a beautiful lion tamer would have a lion come to her and then put his paws around her and muzzle her with affection. 
The visitor exclaimed, “What so great about that? Anybody can do that! “The ringmaster challenged him, “Would you like to try it?” “Yes,” was the visitor’s reply, “but first get that lion out of there.”


Then there was the man who watched with amazement as his neighbor strung wire higher and higher between two towers in his large back yard and practiced carrying a wheelbarrow loaded with on the wire between the towers. When his neighbor asked what he was doing, the high wire artist said, “Getting ready to cross Niagara Falls! Do you think that I can do it?” “Yes,” was the neighbor’s reply.
Each day as the high wire artist practiced his act as he went higher and higher asked his neighbor, “Do you think that I can do this?” “Yes!” was the always emphatic reply.
Well the big day came and the neighbor gathered with thousands of others to watch the stunt. Spotting his neighbor close by, again the high wire walker asked, “Do you think that I can do this?” “Yes! Yes! Yes!” was the final emphatic reply. “Well then, get in the wheelbarrow!” said the wirewalker

Glaube heisst in den Löwenkäfig  und in den Korb zu steigen. 
Gott sagt: Ich will die Mauern aufbrechen. Ich werde sie öffnen. Ich werde Zugänge schaffen, die Wände wegtun, einen Durchgang möglich machen. Ich will das Unmögliche ins Werk setzen. Das ist der Augenblick, wo uns ein Zuspruch von Gott trifft. Ein Wort gewissermassen aus dem Himmel. Darum ist es auch ein helles Wort, ein freundliches, ein ermutigendes Wort, das Licht in die Dunkelheit hineinbringt. Gott sagt: Ich will dir helfen. Ich will dir beistehen. Ich will dir gelingen geben. Ich will dich erfolgreich machen an dieser Stelle, wo du dich mit deinem Jericho herumschlägst. 

Ps.36: Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen.

2.Kor.10: Festungen zerstören

Hören und Glauben Sie den Verheißungen Gottes.
2. Schritt: Umkreisen Sie betend Ihr Jericho (V.3-5)
3 Laß alle Kriegsmänner rings um die Stadt herumgehen einmal, und tu so sechs Tage lang. 4 Und laß sieben Priester sieben Posaunen tragen vor der Lade her, und am siebenten Tage zieht siebenmal um die Stadt, und laß die Priester die Posaunen blasen. 5 Und wenn man die Posaune bläst und es lange tönt, so soll das ganze Kriegsvolk ein großes Kriegsgeschrei erheben, wenn ihr den Schall der Posaune hört. Dann wird die Stadtmauer einfallen, und das Kriegsvolk soll hinaufsteigen, ein jeder stracks vor sich hin.
Es waren seltsame Anweisungen, die Gott Josua gegeben hatte. Zieht in einer festen Anordnung um die Stadt 6 Tage lang. Am 7. Tag 7 mal um die Stadt. Die Marschordnung war definiert. Zuerst die Krieger, dann die 7 Posaunen blasenden Priester, dann die Bundeslade - das Zeichen der Gegenwart Gottes und dann die Nachhut, das übrige Volk. Insgesamt 13 mal schweigend um die Stadt ziehen. Eine Runde und noch eine Runde und noch eine.... So ein Blödsinn, werden manche gedacht haben. Eigentlich eine ziemlich duselige Taktik und Strategie. Eine Strategie, die Josua ja auch nicht im Traum eingefallen wäre.
Das war so, wie wenn ihr, um einen besonders guten Wein zu erhalten, die Reben nie zurückschneiden, sondern einfach nur wuchern lassen würdet. Das wäre wie, um ein besonders schnelles Auto zu bekommen muß man das Auto möglichst schwer machen.
Es waren Anweisungen, die einer gewissen Logik entbehrt haben. Aber ausnahmsweise murrt keiner im Volk. Ausnahmsweise meint keiner, er wüßte es besser. Und auch Josua verhandelt nicht lange mit Gott, sondern tut, was er sagt.

Das Ganze hat eher Ähnlichkeit mit einem gottesdienstlichen Geschehen als mit Einer militärischen Aktion. Und das auch noch schweigend. Das Herausfordernde dieser merkwürdigen, täglich wiederholten Prozession: Sie feiern Gottesdienst statt sich in militärische Aktivitäten zu stürzen, sie umkreisen feierlich das Hindernis statt mit vereinten Kräften dagegen anzugehen. Übertragen wir das: Für alle Aktivisten und Macher ist das ein ärgerliches Nichtstun, dass Christen sich soviel zeit nehmen zu beten, Gott zu suchen, Gott zu loben und zu preisen. In einer sehr geschäftigen und ungeduldigen Welt werden Gottesdienst, Lobpreis, Gebet als Nichtstun gering geachtet: „Die feiern schon wieder Gottesdienst. Stundenlang beten die. Was bringt das? Die sollten lieber etwas Sinnvolles tun. Das brächte viel mehr." Was haben die Israeliten wohl gemacht, als sie schweigend mit der Lade und unter Hörnerschall um die Stadt gezogen sind? - Sie haben gebetet! Auch wenn sich die Erfüllung hinzieht (wie lange werden diese sieben Tage den Israeliten vorgekommen sein?), täglich ziehen sie um die Stadt mit Hörnerschall und bekennen:
„Gott, du wirst diese Mauern zum Einstürzen bringen. Du wirst es tun. Wir erwarten das. Wir trauen dir das zu, denn du hast es gesagt." Und sie durften erleben, dass Gott zu seiner Zusage steht. Umkreisen Sie betend Ihr Jericho! Dr. Alan Redpath in his commentary on Joshua suggest that many people don’t see the answers to their prayers simply because they have stopped one round short in their conquest of their personal Jericho. We may have been doing the right things, but we simply stop doing them. 

3. Schritt: Rufen Sie den Sieg Gottes über ihre Mauern aus.(V.15-16+20)
15 Am siebenten Tage aber, als die Morgenröte aufging, machten sie sich früh auf und zogen in derselben Weise siebenmal um die Stadt; nur an diesem Tag zogen sie siebenmal um die Stadt. 16 Und beim siebenten Mal, als die Priester die Posaunen bliesen, sprach Josua zum Volk: Macht ein Kriegsgeschrei! Denn der HERR hat euch die Stadt gegeben. 20 Da erhob das Volk ein Kriegsgeschrei, und man blies die Posaunen. Und als das Volk den Hall der Posaunen hörte, erhob es ein großes Kriegsgeschrei. Da fiel die Mauer um, und das Volk stieg zur Stadt hinauf, ein jeder stracks vor sich hin. So eroberten sie die Stadt

Hinweis auf den gottesdienstlichen Bezug ist die Zahl sieben: Sieben Tage lang sollten die Israeliten Jericho umkreisen und am siebten Tag sieben Mal. Die sieben ist wahrscheinlich die Zahl der Vollkommenheit. Am siebten Tag ruhte Gott. Der siebte Tag ist der Sabbat, der Tag des Gottesdienstes. Im Gottesdienst endet das stille Bekennen. Es wird ein öffentliches Glaubensbekenntnis. Ein öffentliches Kriegsgeschrei.

When the Lord says shout, shout, but what do we shout?
Psalm 47:1 O clap your hands, all ye people; shout unto God with the voice of triumph. Psalm 47:3 He shall subdue the people under us, and the nations under our feet. Ephes. 1:22 And hath put all things under his feet, and gave him to be the head over all things to the church, 
Ihre Mauer fällt um, wenn Sie den Sieg Gottes darüber ausrufen
3. Der Glaube ist der Sieg
Bette Nesmith had a good secretarial job in a Dallas bank when she ran across a problem that interested her. Her thought was, there must be a better way to correct typewriter errors? Having had some art experience, she knew that artists who worked in oils just painted over their errors. So she began to think that maybe that would work for her too. So she concocted a fluid to paint over her typing errors.
Before long, all the secretaries in her building were using what she then called "MistakeOut." She attempted to sell the product idea to marketing agencies and various companies (including IBM), but they all turned her down. 
However, secretaries continued to like her product, so Bette Nesmith’s kitchen became her first manufacturing facility and she started selling it on her own.
When she eventually sold the enterprise, the tiny white bottles were earning $3.5 million annually on sales of $38 million. The buyer was the Gillette Company and the sale price was $47.5 million.


Success stories like this one are as numerous as the stars in the sky or the sands in the sea, and it seems that every one involves overcoming obstacles in order to reach the goal. In Bette Nesmith’s story, the obstacle she had to overcome was the fact that no one believed in her product ... no one that is, but her and a few office secretaries in the Dallas/Ft. Worth area. Yet Bette Nesmith did not let that stop her from accomplishing what she had set out to do.

I submit to you that FAITH IS THE VICTORY! As someone has said, "Faith is the link that connects our nothingness to God’s Almightiness."
Hebrews 11:30 says “By faith the walls of Jericho fell down after they were compassed about seven days” Note: Not by force, firepower, or fighting...but by FAITH.
Everyone has faith in something....religion, one’s self, evolution, mankind,...even the atheist has faith in his own reason. But there is only one faith that works for time, and eternity.
There is no such thing as a correspondence course for swimming. “If you want to swim you must get in the pool. Faith requires getting wet.
God can’t steer a parked car !
Faith is praying for rain, and bringing an umbrella !

4. Bringen Sie den Kampf zu Ende (V.17-19)
17 Aber diese Stadt und alles, was darin ist, soll dem Bann des HERRN verfallen sein. Nur die Hure Rahab soll am Leben bleiben und alle, die mit ihr im Hause sind; denn sie hat die Boten verborgen, die wir aussandten. 18 Allein hütet euch vor dem Gebannten und laßt euch nicht gelüsten, etwas von dem Gebannten zu nehmen und das Lager Israels in Bann und Unglück zu bringen. 19 Aber alles Silber und Gold samt dem kupfernen und eisernen Gerät soll dem HERRN geheiligt sein, daß es zum Schatz des HERRN komme.

God wanted Joshua to finish the job. He wanted Jericho totally destroyed. He wanted the Cananites driven out completely. He wanted no stone left unturned. God wanted the job done right, completely and totally finished. 
And I hope I can get your attention with this folks. We need to finish our battles. We need to finish strong and finish well. There’s too much unfinished business in the Church. There are too many partly engaged, half hearted believers engaging in warfare. A lot people fight spiritual battles like we cut daisies here at the Church. You know what I mean by that? Allow me to explain...It’s that time of year, we are cutting our lawn every 10 days or so. Here at the Church we have a daisy problem. After you cut the grass, daisies shoot up a couple days later and dot the landscape. Merely cutting the daisies doesn’t make them go away. The fact is, they just don’t go at all until you get to the root of their existence, totally eradicate and kill them entirely. That’s the only way to win the daisy war, you have to terminate their existence completely.
The same is true in our lives, some of us are really good at cutting daisies when they pop up, but just cutting them isn’t enough. We need to go a step further. Don’t be a daisy cutter.. as God’s people we are called to go all the way to the root of our problems. We need to quit treating the symptoms and start dealing with the underlying causes. Do you have a habit or a personal hang up your dealing with? Are you struggling with an attitude of anger or feelings of bitterness? In order to deal with those issues, your going to have to get down to the root causes. God can help you do that. Just ‘trying harder’ isn’t going to work. Many are ’trying harder’ and failing. God’s plan of attack is a lot better than ours, so quit trying so hard and start trusting! His attack plan is full proof, when we put our trust in Him. He wants us to come out on top, and He’s given us both the means and the ends to do it! In fact, that’s why God gave us Jesus, because ..“we are more than conquerors through Him who loved us.” (Rom. 8:37). 

